
Mit Naturwiesen auf hohem Ni-
veau produktiven Futterbau zu
betreiben, ist vor allem in höhe-
ren Lagen oder unter ungünsti-
geren Standortverhältnissen ei-
ne grosse Herausforderung. Be-
wirtschaftungsfehler, aber auch
ungünstige Witterungsbedin-
gungen können sich manchmal
über viele Jahre negativ auswir-
ken. Lückige, verunkrautete,
kräuterlastige Bestände können
die Folge sein, und mit ihnen ei-
ne markante Abnahme der Fut-
terqualität und des Ertrages.
Unter Umständen verschwin-
den wichtige Futtergräser ganz
aus dem Bestand.

Angepasste Ökotypen
Eine verbreitete Methode zur

Sanierung solcher Problembe-
stände ist das Übersäen mit gu-
ten Futterpflanzen. Die Stan-
dard-Übersaatmischungen ha-
ben sich seit Jahrzehnten be-
währt, garantieren aber keinen
Erfolg. Die in den Mischungen
verwendeten Zuchtsorten sind
nicht immer an die lokalen
Standortbedingungen ange-
passt. Längere Trockenperio-
den, vernässte Böden oder küh-
le Lagen können ihnen so zuset-
zen, so dass sie sich nach ein
paar Jahren von selbst wieder
verabschieden. Eine Alternative
ist die Verwendung von lokal
vorkommenden Ökotypen gu-
ter Futtergräser. Diese haben

FUTTERBAU: Saatgutgewinnung aus Naturwiesen

Lokal vorkommende Fut-
terpflanzen-Ökotypen von
Naturwiesen konnten sich
über Generationen an die
Standort- und Klimabe-
dingungen anpassen. Sie
besser zu nutzen, ist das
Ziel eines vom BLW un-
terstützten Projektes.
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sich über viele Generationen
oder gar Jahrhunderte an spezi-
fische Standortbedingungen
angepasst und überdauern
schwierige Klima- oder Boden-
bedingungen deshalb besser.

Vom Bund unterstützt
Das Bundesamt für Landwirt-

schaft (BLW) fördert im Rah-
men des Nationalen Aktions-
plans zur Erhaltung und nach-
haltigen Nutzung der pflanzen-
genetischen Ressourcen (NAP-
PGREL) ein Projekt, das neue
Möglichkeiten für die Verwen-
dung lokaler Ökotypen im Na-
turfutterbau auslotet. Beauf-
tragt damit wurde das Planungs-
und Forschungsbüro Ö+L
GmbH, das sich unter anderem
auf die Produktion von Wiesen-
saatgut spezialisiert hat. Für das
Projekt wird mit einem neuen,
von der Firma entwickelten
Kleinernter Saatgut direkt aus
Spenderwiesen mit der ge-

wünschten botanischen Zu-
sammensetzung geerntet.

Landwirte gesucht
Von der letztjährigen Ernte

steht in der Region Zug/oberer
Zürichsee und in der Region Ju-
ra-Südfuss/Solothurn Saatgut
ertragreicher, standortange-
passter Wiesenfuchsschwanz-
und Italienisch-Raygras-Ökoty-
pen zur Verfügung. Landwirte,
die sich zwecks Übersaaten ei-

gener Naturwiesen in diesen
Regionen für das Saatgut inter-
essieren, können sich direkt
beim Projektleiter Andreas
Bosshard melden. Die Abgabe
des Saatgutes erfolgt kostenlos,
sofern der Betrieb bereit ist, sich
an den Ansaatversuchen zu be-
teiligen und bestimmte Vorga-
ben bei der Ansaat einzuhalten.

Darüber hinaus werden
Landwirte in der ganzen
Schweiz gesucht, welche eigene

Naturwiesen des Typs Raygras-
wiese, Wiesenfuchsschwanz-
wiese oder Goldhaferwiese für
die Saatgutgewinnung beernten
lassen wollen – sei es für Wie-
senaufwertungen auf dem eige-
nen Hof oder für Ansaaten in
regionalem Rahmen – etwa
durch Lohnunternehmer.
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Die Schweiz ist ein Grasland.
Wiesen und Weiden sind das
Rückgrat der Landwirtschaft.
Die für den Futterbau wichti-
gen Wiesenpflanzen kommen
vor allem in wenig intensiv bis
intensiv genutztem Wiesland
vor. Zwar sind die Arten dieser
Wiesentypen in keiner Weise
gefährdet, wohl aber die gene-

HOTSPOT FÜR DIE GENETISCHE VIELFALT VON FUTTERPFLANZEN

tische Vielfalt innerhalb der
Arten (Ökotypen). Die wich-
tigste Gefährdungsursache
sind neben raschen Nutzungs-
änderungen Über- und Neuan-
saaten. Diese Einflüsse erfas-
sen laufend weitere bisher na-
turbelassene, wertvolle Futter-
pflanzenflächen. Für die Züch-
tung ist es äusserst wichtig,

dass ein Grundbestand an al-
ten, nicht veränderten Natur-
wiesen bestehen bleibt. Die
Schweiz und insbesondere der
Alpenraum gelten weltweit als
Hotspot für die genetische
Vielfalt von Futterpflanzen.
Unser Land stellt deshalb für
die Züchtung ein international
wichtiges Reservoir dar. ab

Syngenta ist mit dem Plan für
verantwortungsvolles Wachs-
tum – The Good Growth Plan –
laut eigenen Angaben auf Kurs:
Die Ernteerträge steigen, und
gleichzeitig werden wertvolle
Ressourcen effizienter, sicherer
und nachhaltiger eingesetzt.
Das zeigen die Ergebnisse des
vierten Jahres seit Beginn der
Initiative. Der Good Growth
Plan zielt auf eine nachhaltige
Steigerung der landwirtschaftli-
chen Produktion. Fachleute von
Syngenta helfen den Landwir-
ten und testen in über 1400 Re-
ferenzbetrieben in 41 Ländern
neue Lösungen für 22 Nutz-
pflanzenarten. 2017 erzielten
Referenzbetriebe im Vergleich
zum Basiswert 2014 eine durch-
schnittliche Ertragssteigerung
von 10,9 Prozent pro Hektar.
Vor allem kleinbäuerliche Refe-
renzbetriebe zeigen besonders
starke Produktivitätssteigerun-
gen: Sie erzielten um 21,6 Pro-
zent bessere Erträge. Die Mehr-
zahl der Betriebe setzte 2017
Pflanzenschutz- und Düngemit-
tel effizienter ein und verbesser-
te die Ernteerträge pro Hektar.
Die Effizienz des Pflanzen-
schutzes – gemessen als Pflan-
zenschutzmenge pro Kilo Ern-
teertrag – ist bei Referenzbetrie-
ben seit 2014 um 14,2 Prozent
gestiegen. Die Analyse der
Treibhausgasbilanz der Refe-
renzbetriebe zeigt einen Rück-
gang der Treibhausgasemissio-
nen pro produzierter Einheit
von 14 Prozent seit 2014. sum

NACHRICHTEN

Die Geissenshow in Wattwil ist
die grösste Ziegenausstellung
der Schweiz und auch jeweils
die erste des Jahres. Dieses Jahr
wurden jedoch nur 677 Ziegen
angemeldet. «Wir haben nicht
mehr aktiv Aussteller angewor-
ben», erklärt OK-Präsident und
Marktleiter Sven Baumgartner,
«weil die Markthalle nicht mehr
genug Kapazität hat.» Trotzdem
konnte man sich wieder über
rund 150 Aussteller freuen.

Alle Rassen vertreten
In Wattwil sind jeweils fast al-

le in der Schweiz vertretenen
Ziegenrassen zu sehen. Von je-
der Rasse war mindestens ein
Bock ausgestellt. Während Ex-
perte Peter Friedauer dem zahl-
reich anwesenden, nicht-land-
wirtschaftlichen Publikum die
Eigenheiten jeder Rasse präsen-
tierte, interessierten sich die
Züchter für die Vorausschei-
dungen zum Mutter-Tochter-
Wettbewerb, die vor der Halle
bereits im Gang waren. Nur je-

ZIEGEN: 13. Geissenshow in Wattwil SG

Die grösste Ziegenausstel-
lung der Schweiz ist etwas
kleiner geworden. Dies
mit Absicht, denn mit
noch 677 angemeldeten
Ziegen, überwiegend von
exzellenter Qualität, er-
reicht man die Kapazitäts-
grenze.

CHRISTIAN ZUFFEREY

weils vier bis fünf Zweier-Grup-
pen durften auf die Bühne, die
drei besten wurden rangiert.

Rassen mit nur nur zwei oder
drei angemeldeten Gruppen
wurden zusammengenommen,
so traten bis zu vier Rassen ge-
geneinander an. Bei den Nera-
Verzasca-, Tauernschecken-,
Stiefelziegen und den Capra
Grigia (auch Graue Bergziege
genannt) hat das graue Duo von
Xaver Schelbert aus Tscherlach
bei Walenstadt SG gewonnen
vor den Tauernschecken, wo
Vreny Schirmer aus Reichen-
burg SZ mit den Vorjahressie-

gern angetreten ist. Dieses Ur-
teil wurde vom österreichischen
Experten Daniel Reisch gefällt,
dem die Graue Bergziege nicht
unbekannt ist. «Wir kennen sie
in Österreich als Blobe Ziege,
sie ist im Vergleich zu den
Schweizern aber etwas klei-
ner», so Reisch.

Gratulation vom OK-Chef
Mit den Saanenziegen traten

gleichzeitig Pfauenziegen an.
Hier haben die achtjährige Eli-
an mit ihrer sechs Jahre jünge-
ren Tochter Rosalie, zwei Saa-
nenziegen von Familie Durrer

aus Kägiswil OW, gewonnen.
Mitbesitzerin des Siegerduos ist
die amtierende Geisskönigin Li-
lian Durrer. Ihre Aufgabe war es
jeweils, den Siegern zu gratulie-
ren und ein Glöckchen als Preis
zu übergeben – nun durfte sie
die Gratulation vom OK-Präsi-
denten entgegennehmen. Auch
bei den Toggenburger Ziegen
schaffte es Familie Durrer aufs
Podest, aber nur auf den dritten
Rang. Gewonnen hat Martin
Grab aus Rothenthurm SZ mit
Mutter Ramona und Tochter Li-
sa. Diese überzeugten mit ihrer
Grösse, Länge und Tiefe, einem

breiten Becken, breit aufge-
hängten Eutern und vor allem
Fundamenten, welche das Ge-
wicht der beiden schweren Zie-
gen zu tragen vermögen. Bei
den Gämsfarbigen Gebirgszie-
gen haben Patrick Businger aus
Dallenwil NW mit Mutter Jara
und Daniel Blättler aus Hergis-
wil NW mit Tochter Kira ge-
meinsam gewonnen. Bei den
Appenzeller Ziegen haben Reto
und Rita Widmer aus Niederur-
nen GL gewonnen mit der sie-
benjährigen Mutter Distel und
der vierjährigen Tochter Didi.

Titelverteidiger Heeb
Besonders spannend verlief

die Wahl bei den Bündner
Strahlenziegen, denn da trat
Martin Heeb aus Sax SG mit
zwei Tieren an, die bereits im
letzten und im vorletzten Jahr
gewonnen haben. Tatsächlich
schafften es die beiden inzwi-
schen sieben und sechs Jahre al-
ten Ziegen wieder unter die bes-
ten vier Gruppen, die sich auf
der Bühne präsentieren durften,
mussten aber noch gegen sehr
formatstarke Ziegen antreten.
Ausschlaggebend war dann
aber die Zitzenstellung, die bei
Heebs Duo am stärksten war,
womit er den Sieg nun zum drit-
ten Mal in Folge abgeholt hat.

E-PAPER
Mehr Bilder im E-Paper:
www.schweizerbauer.ch/epaper.

Polen hat 171 neue Fälle der
Afrikanischen Schweinepest
bei Wildschweinen an die Welt-
organisation für Tiergesundheit
(OIE) gemeldet. Betroffen sind
Wildschweine, die vom 2. bis 14.
März beprobt wurden. sum

Der niederländische Spritzen-
hersteller Agrifac, vertreten
durch die Serco Landtechnik
AG, präsentierte seine Innova-
tionen im Bereich der Spritz-
technik, darunter auch eine
Kurven-Kompensation. Die
Spritzdüsen werden in Kurven
während des Ausbringens mit
unterschiedlichen Geschwin-
digkeiten bewegt, die äusseren
legen im Vergleich zu den inne-
ren Düsen einen längeren Weg
zurück. Schneller nachgeführte
Düsen müssen ein höheres Vo-
lumen ausbringen, langsamer
nachgeführte ein entsprechend
geringeres. Das StrictSprayPlus
ist laut Agrifac das erste System,
das überall mit einer Deckung
von 100 Prozent spritzt. Agrifac
stellte zudem das neue Kamera-
system AiCPlus vor. Die Kame-
ras werden direkt auf den Aus-
leger montiert. Das System ana-
lysiert die Bilder der erfassten
Pflanzen. Anhand der gesam-
melten Daten errechnet der Dy-
namicDosePlus den Bedarf je-
der Pflanze und steuert dann die
entsprechende Düse. Kahlstel-
len auf dem Feld werden er-
kannt, und die Spritzung wird
dort ausgesetzt. sum

Im «Was nicht warten kann»
vom Samstag wurde Chlorida-
zon irrtümlich als Insektizid be-
zeichnet statt als Herbizid. sum
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DereBeetleerntetdieSpenderwieseab Good Growth Plan:
Syngenta auf Kurs

Der Triumph der Geisskönigin

Polen: 171 neue Fälle
der Schweinepest

Bei Kurvenfahrt
reagieren die Düsen

Chloridazon ist
ein Herbizid

Der Wiesensaatguternter bei einer Felddemonstration. (Bild: zvg)

Die amtierende Geisskönigin Lilian Durrer und ihre Mutter Helen zeigen die Mutter-Tochter-
Siegerinnen der Saanenziegen: Mutter Elian (links) und Tochter Rosalie. (Bild: czb)


